
Suchergebnisse: Dünnbier

Mai 1916 – Das Dünnbier kommt

München * Die bayerische Regierung senkt den vorgeschriebenen Stammwürzegehalt auf fünf

Prozent. So soll trotz immer knapperer Malzzuteilungen eine möglichst große Menge Bier gebraut

werden. Damit beginnt die Zeit des sogenannten Dünnbiers. 

Januar 1917 – Dünnbier nur noch in begrenzten Mengen

München * Auch in den Münchner Gaststätten wird Bier rationiert: Mittags dürfen die Wirte pro

Gast nur noch einen halben Liter Dünnbier ausschenken, abends höchstens eineinhalb Liter. Wer

mehr trinken möchte, kann die vorgeschriebene Menge allerdings in mehreren Gaststätten

nacheinander konsumieren und so die Beschränkung umgehen.   Gleichzeitig tritt ein Preisstopp

für Bier in Kraft. 

November 1917 – Bier wird noch dünner

Deutsches Reich * Der zulässige Malzverbrauch der Brauereien sinkt auf nur noch 15 Prozent

des Vorkriegsniveaus. Zugleich darf Bier nur noch mit einem Stammwürzegehalt von 3,5 Prozent

gebraut werden. Eine Ausnahme gilt für Lieferungen an das Militär: Dieses Bier darf weiterhin

stärker eingebraut werden.

14. September 1946 – Auf der Theresienwiese wird ein Herbstfest eröffnet

München-Theresienwiese * Vertreter der Stadt und der Militärregierung eröffnen auf der

Theresienwiese - statt des Oktoberfestes - ein Herbstfest. Statt des Märzenbieres gibt es

Dünnbier. Gegen Abgabe bestimmter Marken gibt es Brote, Wurst oder Backwaren. Die nicht

mehr zeitgemäßen Schießbuden sind durch Ring- und Ballwurfbuden ersetzt worden.

Wiesn-Musik gibt es nur in einem der zwei Bierzelte.      Das Herbstfest ist noch kein Oktoberfest,

aber der Anfang ist gemacht. Für die Landeshauptstadt ist des Herbstfest ein finanzieller Erfolg.
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